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wie etwas ganz Neues entstand und man am 
Ende doch sehr nah an die eigene Intention 
herankam. Bei manchen Szenen war diese 
positive Wendung allerdings erst bei den 
Aufführungen erlebbar, sodass man davor 
schon tausend Tode gestorben war. Da hal-
fen Marcos geisteswissenschaftliche Aus-
führungen zum Thema "Inkarnation einer 
Idee" auch nur bedingt weiter. Diese Phase 
des Ausprobierens und Verwerfens dauerte 
erschreckend lange. Bis einen Tag vor der 
Aufführung veränderten wir immer noch die 
Texte. Diese letzte Zeit strapazierte die 
Nerven aller Beteiligten. Das dritte Trimester 
zeichnete sich durch  einen schlurfenden 
Gang, mitleiderregende Augenringe und viel 
Gejammer aus. Außer Marco und Lisa waren 
wir der tiefsten Überzeugung, dass wir nicht 
gut genug waren. Es fiel uns schwer, uns 
selbst zu spielen oder unvoreingenommen 
Selbstgeschriebenes auf  der Bühne voll aus-
zuspielen. Am Schluß sollten wir auch noch 
eine musikalische Improvisation zu Stande 
bringen. Unvorstellbar! Ich glaube, dieses 
starke Konfrontiertsein mit sich selbst war 
das, was das Projekt für uns alle so anstren-
gend, aber auch fruchtbar gemacht hat. Jeder 
ist in dieser Zeit ein großes Stück über sich 
hinausgewachsen, hat alte Ängste überwun-
den und ganz neue Fähigkeiten an sich ent-
wickeln können. 

Mitte Dezember war es dann soweit, es sollte 
nun zur Aufführung kommen. 
Der letzte Text war geschrieben, alle, die es 
nötig hatten, waren mit Rescuetropfen ver-
sorgt,  und nun hatten wir keine andere Wahl, 
als mit klopfendem Herzen das Wagnis zu 
unternehmen, unsere "Rohfassung" zu zei-
gen ... 
Mit der Aufregung und dem Rampenlicht der 
Bühne wurde unser Stück zu dem, was es 
werden sollte. Wir waren selber ganz erstaunt, 
wie dicht unser Stück plötzlich wurde, und 
auch die Zuschauer machten merkwürdiger-
weise  einen begeisterten und berührten 
Eindruck. Wir hatten es geschafft, dieses 
Thema so zu erarbeiten, dass wir damit ande-
re Menschen erreichen konnten. 
                         
Annika Nägel, Seminaristin von Januar bis 
Dezember 2005 und Katharina Irion, 21 Jahre,  
Deutschland, 4. Trimester, Hausbetreuung



23

Wo steckst Du?

Manchmal ist es nötig, sich an einen stillen 
Ort zu begeben und der Frage nachzuge-
hen, wer man ist und worauf  es einem im 
Leben ankommt. Wie aber erfährt man 
mehr über sich selbst? Eigentlich nur in der 
Begegnung mit anderen und der Welt. Also 
kommt man mit dauerhafter Einsamkeit 
nicht weiter. 

Bestimmt hat jeder schon einmal erlebt, 
wie befreiend die Begegnung mit Men-
schen aus anderen Ländern oder anderen 
Generationen für den Blick auf  das eigene 
Leben sein kann. 

Wer schon einmal eine Sprache, ein 
Instrument, eine Kunst oder anderes erübt 
hat, kennt sicherlich die Überraschung, zu 
bemerken, welchen Reichtum an Empfin-
dungen er in sich trägt, der sich aber nicht 
von selbst bemerkbar macht. Wer erst ein-
mal angefangen hat, in einer Kunst 
Vertrautes wie auch zunächst Fremdes zu 
üben und auszudrücken, kann sich auch im 
Alltag leichter zeigen und braucht kein sta-
tisches Bild mehr von sich selbst als Schutz 
vor sich herzutragen. 

Wie kannst Du aber deine Eigenständigkeit 
erproben? Indem Du versuchst mit ande-
ren gemeinsam und gleichberechtigt ein 
Vorhaben durchzuführen!  Nach und nach 
wirst Du die Ausdauer, die ein solcher 
Prozess erfordert, entwickeln und Dich 
über die eigenen Lieblingsideen mit den 
anderen auseinandersetzen - und vielleicht 
auch über Dich selbst lachen!

Andrea Urbansky
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"Ich habe hier die Offentheit und Direktheit, mit der mir die jungen Menschen begegnen, sehr schätzen und 
lieben gelernt und das erste Mal einen intensiven Einblick in die Nöte und Freuden dieser Umbruchszeit 
gewonnen.
Die Begegnung mit dem Umkreis des Seminars hat mir gezeigt, wie viele Menschen sich heute - trotz aller 
Unkenrufe - im Sozialen und besonders für junge Menschen engagieren, sei es in Stiftungen, in der 
Ausländerbehörde oder anderswo, aber auch, dass ein solcher Umkreis 
geschaffen und gepflegt werden muss.
In der kollegialen Zusammenarbeit erlebe ich, dass sie umso fruchtbarer ist, je mehr die Fähigkeiten der 
Einzelnen zum Tragen kommen." (Andrea Urbansky)



Das Internetforum ist da!

Es ist geschafft, im Internet können alle Interessierten mit dem Seminar, aber auch 
mit ehemaligen Seminaristen in Kontakt bleiben:

http://jugendseminar.ohost.de
 
bietet Euch die Möglichkeit, Euch kostenlos zu registrieren, um dann mit allen ande-
ren, die sich jemals dort registriert haben, in Kontakt zu bleiben.
Es gibt verschiedene Themenforen und auch eine direkte Mitgliederliste, wo Mensch 
nach bekannten und verloren geglaubten Mitmenschen suchen kann!
Es können unter anderem:

-		Nützliche Infos wie Praktika- und  Ausbildungsstellen ausgetauscht, 
-		Ehemaligentreffen angekündigt und organisiert,
-		Initiativen in aller Welt geteilt werden.

Das Forum soll ein Raum für gegenseitigen Austausch werden!
Ein weiterer Vorteil, wenn man im Jugendseminar-Forum registriert ist:
Mensch kriegt auf  Wunsch die aktuellen Infos des Seminars (Veranstaltungen, 
Abschlüsse, etc.) an seine E-Mail-Adresse geschickt und ist somit immer auf  dem 
neuesten Stand!

Bald wird sich hoffentlich auch noch der Rundbrief  in PDF-Format online finden 
lassen, und dann ist man an keinem Fleck der Welt mehr vor dem Jugendseminar 
sicher - oder von ihm getrennt.

Stefan Cronhardt (schick@gmx.org) als Administrator und 
Florian Auls (Drummaflo@web.de) als Moderator stehen Euch bei Fragen und 
Anregungen gerne zur Seite.
Die Möglichkeit für ein gemeinsames Info-Netzwerk ist da, lasst sie uns nutzen und 
gebt den Link an alle weiter, von denen Ihr glaubt, dass sie Interesse daran haben 
könnten.

									         (Florian Auls, 23 Jahre)
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Einladung zum Ehemaligentreffen

Die Begegnung von Ideal und Realität

	 Was passiert bei diesem Zusammentreffen?

	 Muss das Ideal leiden, wenn es auf  die Realität trifft, 
	 oder wird es gerade erst dann befruchtet?

		  Die Begegnung von Ideal und Realität kann nur durch mich als 
		  Mensch statt finden. Wie kann ich diese Begegnung sinnvoll 
		  gestalten?

Diese Fragen wollen wir gemeinsam mit euch bewegen! Deshalb laden wir euch herzlich ein 
zum Ehemaligentreffen von Freitag, 19.5. bis Sonntag, 21.5.2006 ins Freie Jugendseminar 
Stuttgart!

Wir wollen uns diesem Thema durch persönlichen Austausch und geistige und künstlerische 
Arbeit nähern. Der persönliche Austausch über unsere Zeit im und nach dem Jugendseminar 
gibt uns die Möglichkeit, das Thema aus unserer eigenen Erfahrung heraus lebendig zu 
machen. Für die geistige Arbeit haben wir als Textgrundlage die Vorrede des Buches "Die 
Kernpunkte der sozialen Frage" von R. Steiner ausgewählt. Damit wollen wir das Thema 
"Die Begegnung von Ideal und Realität" auf  die gesellschaftliche Ebene anwenden. Um sinn-
voll in die inhaltliche Arbeit einsteigen zu können, bitten wir euch darum, die Vorrede im 
Vorhinein zu lesen. In künstlerisch-kreativen Prozessen wollen wir das Thema mit euch prak-
tisch angehen. Auch für einen bunten Abend wird genügend Zeit bleiben - bringt eure Ideen, 
Instrumente und sprühende Kreativität mit!
Wir freuen uns auf  euer Kommen und sind gespannt auf  das, was wir gemeinsam entstehen 
lassen werden!

Der Richtsatz für das Wochenende incl. Übernachtung im Jugendseminar und Verpflegung 
beträgt 50 €. Die Übernachtung erfolgt im Gruppenquartier - bitte Schlafsack und Isomatte 
mitbringen! Auf  Wunsch vermitteln wir gerne auch Einzel- oder Doppelzimmer mit Aufpreis. 
Wir möchten den Preis gerne sozial staffeln: Wenn ihr mehr bezahlen könnt, gebt ihr damit 
denjenigen von uns, die knapp bei Kasse sind, die Möglichkeit zu einer günstigeren Teilnahme. 
Wenn ihr mehr oder weniger bezahlen wollt, dann setzt euch mit uns in Verbindung! Um das 
Wochenende planen zu können, bitten wir euch um verbindliche Anmeldung bis zum 1. 
Mai!

Anmeldung am besten per Mail an Lena Sutor-Wernich: lena-archiv@web.de
Telefonisch an Jean-Charles Roussel, Tel: 0711/99797262

Per Post an: Freies Jugendseminar Stuttgart, z.Hd. Lena Sutor-Wernich 
Ameisenbergstr. 44, 70188 Stuttgart
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"Jugendseminar? - nie gehört!"

So reagiert wohl ein Großteil der (jungen) Leute, ob in Argentinien oder Zuffenhausen, wenn 
sie mit dem Namen "Freies Jugend-seminar Stuttgart" konfrontiert werden. Doch das muss 
nicht so bleiben! Wir möchten, dass mehr junge Menschen von den Möglichkeiten, die das 
Seminar bietet, erfahren!
Bei Überlegungen, wie das gelingen könnte, ist die Idee entstanden, ein weltweites Netzwerk 
aus ehemaligen Seminaristen zu bilden. Nun wenden wir uns mit der Bitte an euch als 
Ehemalige, uns dabei zu helfen. 

Eine Mitarbeit im Netzwerk bedeutet:
-	 mit uns als Kerngruppe in Kontakt zu stehen, um Tipps, Erfahrungen und Fragen zur 		
	 Tätigkeit als "Jugendseminar-Botschafter/in" auszutauschen
-	 in Schulen und anderen Orten, an denen sich junge Menschen aufhalten, vom Freien 		
	 Jugendseminar und euren Erfahrungen dort zu berichten
-	 bei der Suche nach geeigneten Einrichtungen, in denen das Jugendseminar vorgestellt wer		
	 den könnte, behilflich zu sein.

Des Weiteren sind eure eigenen Ideen zur Gestaltung des Netzwerkes herzlich willkommen!
Wir freuen uns sehr auf  eine Zusammenarbeit mit euch! 

Herzliche Grüße, Mirjam, Anna und Lena

Kontakt: Freies Jugendseminar Stuttgart
Ehemaligennetzwerk, z.Hd. Lena Sutor-Wernich

Ameisenbergstr.44
70188 Stuttgart

E-mail: ameisen44@hotmail.de
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Wir denken, ...

... dass wir uns über 
Ihre Sachspenden 
freuen werden!

(hier nur ein paar 
Anregungen)



Referenten im 
Jugendseminar zu Gast

Hier am Seminar haben wir die Möglich-
keit, eigene Interessen zu vertiefen, indem 
wir engagierte Referenten einladen. Die 
Form dieser Vorträge, Kurse, Workshops 
etc. richtet sich ganz nach unseren 
Bedürfnissen und unserem Einsatz.
So kam beispielsweise im Dezember 05, an 
einem Donnerstag Abend, Herr Angres zu 
uns und erzählte uns aus historischer und 
persönlicher Sicht vom Dritten Reich, sei-
ner Flucht als Jude nach Amerika, seinem 
Kampf  gegen die Nazis auf  Seiten der 
Alliierten in Frankreich und schließlich, wie 
er trotz all den ständigen Umzügen und 

Vertreibungen 
doch noch eine 
Heimat - im 
Kreise seiner 
Freunde -  ge-
funden hat.
Weiter besuch-
te uns Anfang 
November ‘05 
Rüdiger Iwan. 
Herr Iwan 
berichtete uns 
von seinem 
Leben und vor  

allemder Ent-wicklung seines Perpetuum 
Novile Projektes.
Nach einer wilden Jugend wendete er sich 
der Erziehung zu und wurde Waldorfleh-
rer. Doch musste er mit der Zeit feststellen, 
dass das Lehrerleben allein nicht seine 
Sache war.
Durch eine Begegnung mit Christian Hiss 
(biologisch dynamischer Landwirt und 
Saatgutforscher), der mit Schülern einen 
neuen Stallbau errichten wollte, entstand 
die Idee zu Perpetuum Novile. Anfangs 
wurde eine Arbeit mit Schülern aus ver-
schiedenen Schultypen aufgebaut, die den 
neuen Stall selbständig planten; dann weite-
te sich Perpetuum Novile aus.
Ca. 200 Schüler von Berufskollegen (teils 
Schulabbrecher, teils Hauptschüler, teils 

Problemschüler) bekommen jährlich die 
Chance, direkt Kontakte mit der Arbeits-
welt zu knüpfen. Inzwischen gibt es 
Zusammenarbeitsmodelle mit verschiede-
nen Wirtschaftsunternehmen wie Daimler-
Chrysler, C&A und anderen.
Zu einem Messetag treffen sich Schüler 
und Ausbilder - vom Bäcker, über C&A bis 
hin zu  Daimler-Chreisler -,  tauschen 
Informationen aus und stellen sich gegen-
seitig vor.
In dem ganzen Prozess werden die Schüler 
bei ihrer Bewerbung mit Rat und Tat unter-
stützt, so auch im Anfertigen ihrer indivi-
duellen Portfolio-Mappe.
Dies ist Herr Iwan insofern ein Herzens-
anliegen, als es jungen Bewerbern die 
Möglichkeit eröffnet, sich selbst viel umfas-
sender zu porträtieren, als jegliches 
Notenzeugnis es jemals könnte. Der Vortrag 
dieses Abends fand drei Wochen später 
seine Fortsetzung. Fünf  von uns 
Seminaristen fuhren nach Mannheim und 
durften live den diesjährigen Auswahl-  pro-
zess der ca. 20 engagiertesten Schüler erle-
ben und begleiten.
Die letzte Veranstaltung mit Referenten 
fand an einem Sonntag Abend Anfang 
März 2006 statt. Carrol Burgin und Johannes 
Lauterbach erzählten uns lebhaft von ihren 
politischen Aktionen gegen die negativen 
Auswirkungen der Globa-     lisierung. In 
kleinen Gruppen machten wir uns zunächst 
Gedanken über den Begriff  der 
Globalisierung, tauschten uns dann dar-
über aus und endeten drei Stunden später 
mit einer angeregten Diskussion über 
Gefahren und Chancen des weltweiten 
Handels.
Alle drei Abende hatten ihren besonderen 
Charakter, waren liebevoll und interessant 
gestaltet, gut durchgeplant und organisiert.
Hinter jedem dieser Abende steckte die 
Idee eines Seminaristen, der sie durch seine 
Initiative in die Tat umgesetzt hat.

Katharina Wanivenhaus, Judith Abele
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Interview

Warum bist du ans Jugendseminar 
gekommen?
Nach der Waldorfschule in São Paulo, 
Brasilien, war es schwer zu wissen, was ich 
machen sollte. Ich hatte viele Fähigkeiten. Ich 
studierte Geschichte und internationale 
Beziehungen. Das habe ich nur ein Jahr aus-
gehalten. Dann kam eine große Krise. 
Während eines Praktikums im Industrie-   ver-
band in São Paulo habe ich vieles erlebt, 
womit ich nicht fertig wurde. Die Arbeit 
schien mir sinnlos und inhaltsleer zu sein. In 
dieser Zeit habe ich Nina Pusch getroffen, 
eine gute Klassenfreundin, die damals im 
Jugendseminar war und in den Trimester- 
ferien kurz nach Brasilien kam. Sie hat mir 
das Seminar ausführlich beschrieben. Als sie 
mir dann ein paar Bothmerübungen vorführ-
te, wurde sie unglaublich ausgeglichen, als ob 
sie ihre innere Mitte gefunden hätte. Es war 
genau das, was ich gebraucht habe. Ich habe 
inneres Gleichgewicht und Sicherheit ge-
sucht, wollte mich selbst finden und verste-
hen. Ich habe die Uni für ein Jahr unterbro-
chen und bin ans Jugendseminar gekommen.

Was hast du dort erlebt? oder was hat das 
Seminar dir gebracht?
Ich kann diese Frage gar nicht richtig beant-
worten. Ich habe das Gefühl, ich bin immer 
noch am Verdauen von allem, was ich im 
Jugendseminar erlebt habe. Es sind ja auch 
nur vier Jahre vergangen. Aber ich werde  
trotzdem versuchen es zu beschreiben.
Es war eine sehr intensive Zeit. Es waren 
wesentliche Gespräche, lebenswichtige 
Gespräche. Das Leben in der Gemeinschaft, 
gegenseitiger Respekt und vor allem die 
Entdeckung, dass trotz aller kultureller 
Unterschiede ein Gemeinsames gibt. Es ist im 
Grunde völlig egal, aus welcher Ecke dieser 
Welt du stammst. Man kann die Unterschiede 
wahrnehmen, bewundern und verstehen. Es 
war für mich gar keine einfache Zeit, vor 
allem die Begegnung mit mir selbst, z. B. 
durch die Sprachgestaltung. Da habe ich mich 
zum ersten Mal wirklich erlebt.
Wenn ich jetzt zurückblicke, dann kann ich 
nicht sagen, ob diese Zeit schön war. Ich 
kann nur sagen, dass sie wichtig war. Aber wie 

gesagt, sie ist noch. Ich kann vieles noch nicht 
verstehen. Ich habe aber gelernt, dass ich 
meinem Herzen folgen muss, und ich versu-
che es zu hören. So will ich auch mein Leben 
lenken.

Was machst du jetzt?
Nach dem Jugendseminar habe ich mein 
Studium der Internationalen Beziehungen 
abgeschlossen. Es hat mir aber etwas gefehlt. 
Ich war immer sehr frustriert von der rein 
wissenschaftlichen Sichtsweise. Alles wird als 
System gesehen, und ich habe darin die 
Menschen nicht wiedergefunden.
Ich versuchte durch die Anthroposophie 
diese einseitige Sichtweise zu ergänzen und 
suche immer noch eine sinnvolle Aufgabe in 
dieser Welt. Ich will eine Arbeit, in der ich 
nicht das Gefühl habe, dass ich meinen Tag in 
einem Büro verliere, nur damit ich am Ende 
des Monats Geld habe. Ich will weder arbei-
ten um zu leben, noch leben um zu arbeiten. 
Ich will etwas Sinnvolles tun.
Seit Herbst 2004 studiere ich Waldorf-
pädagogik in Witten-Annen in Deutschland. 
Ich ergänze  dadurch mein erstes Studium. 
Ich werde im Bereich der Internationalen 
Waldorfpädagogik arbeiten. Ich habe im 
Jugendseminar gelernt, dass ich die Wirklich-
keit, in der ich leben möchte, selber mit  
schaffen kann. Und möchte die schwierigen 
Bedingungen, in denen viele Menschen dieser 
Welt leben, verbessern. 
Es gibt die gesellschaftliche Erwartung, dass 
man möglichst schnell einen Beruf  auswählt 
und seine Rolle im Leben spielt. Aber wenn 
man 18 ist, ist es einfach undenkbar, diese 
Erwartung zu erfüllen. Durch das Seminar 
konnte ich mich von diesem Druck befreien. 

Olivia Girard, 27 Jahre, 
São Paulo, Brasilien, 
besuchte das Jugend- 
seminar von Januar bis 
Dezember 2001
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Umgraben und Säen

Am Ende meiner Freiwilligenarbeit in 
einem Camphill in Schottland stand für 
mich die große Frage nach dem nächsten 
Schritt. Das völlige Eingebundensein in die 
dortige Aufgabe mit den hilfsbedürftigen 
Menschen hatte mir wenig Raum gelassen 
für eine fruchtbare Auseinandersetzung 
und die Ideenfindung in dieser so wichti-
gen Phase in meinem Leben. 
Es sollte später im Jugendseminar noch 
klarer werden, welche Geduld, Liebe und 
Hinwendung solche Entscheidungsphasen 
brauchen. 
Eine für mich wichtig gewordene Frau in 
Schottland erzählte mir von einem anthro-
posophischen Studien- und Orientie-
rungsjahr, das sie selbst 20 Jahre zuvor 
besucht hatte.
Noch von Schottland aus bewarb ich mich, 
telefonierte, organisierte, setzte mich mit 
meinen Eltern auseinander und entschied 
mich, nach Stuttgart zu gehen, ohne je vor-
her dort gewesen zu sein.
Im Jugendseminar musste ich als Grund-
lage für eine Orientierung meinen Status 
quo in mir aufräumen, ordnen. Dieses 
Bewusstsein konnte ich auf  körperlicher 
Ebene und in meinem Gefühlsleben ent-
wickeln. So war ich in meinem ersten 
Trimester sehr auf  mich fokussiert.
Im zweiten Trimester gründete sich meine 
Aktivität mehr im Außen, im Sozialen, also 
in meinem Trimester und im gesamten 
Seminar. Die wichtigen gemeinsamen 
Aufgaben in den Künsten, im Haus und bei 
der Erstellung des Rundbriefs erforderten 
viel Aufmerksamkeit und Zeit. Ich konnte 
sehr viel lernen, was Vertrauen, Geduld 
und meine eigenen Grenzen anbelangt. 
Einen Höhepunkt erreichte das Gemein-
schaftliche in der Arbeit an unserem Projekt 
im dritten Trimester: Ansichten eines 
Schattens
Das Wichtigste für mich in dem ganzen 
Jahr war die Aktivität. Durch diese konnte 
ich "umgraben" und wahnsinnig viele klei-
ne Samen1 pflanzen. Das Interesse für die 

Welt ist das Wichtigste, was ich finden 
konnte.
Dafür waren vor allem die vielen faszinie-
renden Dozenten ausschlaggebend, mit 
ihrem Interesse für uns junge Menschen 
und mit ihrer Liebe zu ihrer Aufgabe.
Aus den Begegnungen konnten in mir 
Ideale entstehen, die mich als starke Kräfte 
auf  meinem Weg begleiten.
Dieser Weg führte mich nach dem 
Jugendseminar an die Freie Hochschule für 
anthroposophische Pädagogik.
Ich lebe und studiere in Mannheim und 
werde Klassenlehrerin.
Ich erlebe die Weiterführung und Ver-     
tiefung der Arbeit am Jugendseminar 
sowohl in der anthroposophischen Arbeit 
als auch in der persönlichen und künstleri-
schen.
Ich sehe viele Samen schon wachsen und 
kann neue säen für meine zukünftige 
Aufgabe als Lehrerin. 
Ich bin sehr, sehr dankbar für die 
Unterstützung auf  meinem Weg und all 
das, was mir möglich gemacht wurde durch 
die vielen wichtigen Menschen in Stuttgart 
und in meiner Familie.

1 Anmerkung der  Redaktion: Seminar heißt übersetzt 
Samenbildung.

Anna Lena Goerke, 
Deutschland, besuchte 
das Jugendseminar von 
Herbst 2004 bis 
Sommer 2005

75







78

Ein Geleitwort aus dem Vorstand

Liebe Leser,

viele junge Menschen, über 1.200, sind in den letzten 42 Jahren mit dem Freien Jugendseminar 
"in Beziehung" gekommen.

Aus deren Berichten haben wir wahrnehmen können, dass sich das Motiv, an das Freie 
Jugendseminar zu gehen, während dieser Zeit verändert hat:

Lag es früher stärker im "Aufnehmen" der Anthroposophie, so haben die jungen Menschen 
heute darüber hinaus den Anspruch, mit dem "Aufgenommenen" und fragend Durchdachten 
in die Welt und auf  die ihnen entgegenkommenden Aufgaben zuzugehen.

Dieses Motiv verlangt nach, um im Neuhochdeutschen zu sprechen, "Schlüsselqualifikationen". 
Nicht das Wissen von einer Sache, "wie es geht", ist entscheidend, sondern das Erlernen in 
sozialen, in praxisnahen und erfahrungsorientierten Projekten.

Mit dieser Erkenntnis haben sich die Dozenten, das im letzten Jahr gegründete Kuratorium als 
Beratungsorgan und der Vorstand vertiefend auseinandergesetzt. Die Inhalte und 
Arbeitsmethoden am Freien Jugendseminar werden auch weiterhin an diese Entwicklung ange-
passt werden. 

Für viele Seminaristen, vor allem aus dem weiteren Ausland, ist es schwer, ihren Aufenthalt 
beim Freien Jugendseminar zu finanzieren. Wir haben uns deshalb über zwei großzügige 
Spenden gefreut, die wir gezielt für unseren neuen "Seminaristenfonds" erhielten. Der 
Seminaristenfonds gibt grundsätzlich rückzahlbare Darlehen zur Finanzierung der 
Seminargebühren. Er wird von einem Gremium aus Vertretern der Seminarleitung, der 
Dozenten und der Seminaristen verwaltet. Schon im vergangenen Jahr konnte so der Aufenthalt 
einiger Seminaristen am Jugendseminar gesichert werden. Den Spendern auch hier noch einmal 
herzlichen Dank!

Für die Mitglieder des Vereins für interkulturelle Jugendbegegnung e.V., dem Träger des Freien 
Jugendseminars, und seinen Förderern und Freunden schon hier der Hinweis: Die nächste 
ordentliche Mitgliederversammlung findet am Samstag des Trimesterabschlusses, dem 22. Juli, 
um 10.00 Uhr im Freien Jugendseminar statt. Wir freuen uns auf  Ihr Kommen.

Mit herzlichen Grüssen

Paul Benkhofer				    Herbert Ladwig



Auf  Wiedersehen im nächsten Jahr!

Wir danken allen Sponsoren und 
Unterstützern für ihren Beitrag



Kurs- und Gesprächsthemen 2006/2007

Sommertrimester (30. April bis 23. Juli 2006)

Berufsorientierungswoche mit Betriebsbesichtigungen		  Fachleute stellen ihre Initiativen & Berufe vor
Das menschliche Antlitz - Plastizierepoche				    Christiane Crass (Plastikerin)
Die gemeinsame Quelle der drei monotheistischen Weltreligionen	 Dr. Bruno Sandkühler (Religionswissenschaftler)
Zeit-Zeichen - Zur Geschichte des 20. Jahrhunderts			   Dietrich Esterl (Pädagoge)
Die Frage nach dem Lebendigen am Beispiel der Pflanze		  J.- Michel Florin (Ökobiologe)
Studentenreferate zu naturwissenschaftlichen Themen
Einwöchige Fahrt in die Vogesen (Oberlinhaus, F)			   Christophe Rogez (Seminarleiter)
Geologische und botanische Wanderungen
Geologie - Die Geschichte der Erde				    Wolfgang Tittmann (Geologe)
Die Auseinandersetzung mit dem Bösen -  Mephisto und Faust	 Dr. Hans Paul Fiechter (Germanist & Publizist)
Soziale Dreigliederung						      Dr. Christoph Strawe (Sozialwissenschaftler)

Herbsttrimester (17. September bis 10. Dezember 2006)

Empathie und Dialog - Kreative Übungstage			   Thomas Glocker (Unternehmensberater)
Tierwesenskunde 						      Wolfgang Tittmann (Naturwissenschaftler)
Die Evolution des Menschen					     Christel Bruhn (Biologin)
Musikalische Menschenkunde					     Marco Bindelli (Musiker, Seminarleiter) 
Studentenreferate zu Kunst, Religion und Philosophie
Einwöchige Studienfahrt nach Chartres (F)				    Christophe Rogez, Marco Bindelli	
Kunstgeschichte als Bewußtseinsgeschichte				   Dr. Roland Halfen (Kunsthistoriker)
Berufsorientierungswoche mit Betriebsbesichtigungen		  Fachleute stellen ihre Initiativen & Berufe vor
Ansätze zu einem sozialverträglichen Wirtschaftsleben		  Christian Czesla (Steuer- & Unternehmensberater)
Krankheit und Schicksal						      Dr. Michaela Glöckler (Ärztin)
Die Kernfragen des Christentums					     Michael Debus (Priester)

Frühjahrstrimester (7. Januar bis 1. April 2007)

"Neues Sehen" - Einführung in die Kunst der Moderne		  Dr. Roland Halfen (Kunsthistoriker)
mit gleichzeitiger Malwerkstatt					     Laurence Rogez (Malerin)
Berufsorientierungswoche mit Betriebsbesichtigungen		  Fachleute stellen ihre Initiativen & Berufe vor
Phänomenologische Chemie: Elemente und Metalle			   Wolfgang Tittmann (Chemiker)
Wie komme ich zu einem sicheren Erkennen?			   Christophe Rogez (Seminarleiter)
Gestalten, Verschönern, Erneuern: Bauwoche am Jugendseminar 
Erziehung und Selbstmanagement					     Dietrich Esterl (Pädagoge)
Musik und Lebenskultur des 20. Jahrhunderts			   Marco Bindelli (Musiker),
								        Andrea Urbansky (Kunsthistorikerin)
Geopolitische Zeitfragen						      Dr. Markus Osterrieder (Historiker)
Übungen in projektiver Geometrie zur Schulung 			   Georg Glöckler (Mathematiker)
des beweglichen Denkens							    
					   
					     Änderungen vorbehalten

Freies Jugendseminar Stuttgart
Ameisenbergstr. 44
D - 70188 Stuttgart
Tel: 0049-(0)711-26 19 56
Fax: 0049-(0)711-120 99 10

www.jugendseminar.de

info@jugendseminar.de
Commerzbank Stuttgart 7702459, BLZ 600 400 71
GLS Bank Stuttgart 73907500, BLZ 430 609 67
Postbank Stuttgart 130322-702, BLZ 600 100 70




